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Teil 1: Lenas Zuhause und ein Besuch

Vor langer Zeit lebte das Mädchen Lena zusammen mit seinem Großvater
am Rande einer kleinen Stadt namens Ganshausen, die sich in eine
beschauliche Landscha� schmiegte. Sie wohnten froh und glücklich in
einem alten Backsteinhaus, dessen Besonderheit der schöne Treppengiebel
war. Die Häl�e der Frontseite war mit Reblaub bekränzt. Rechts und links
des Anwesens erhoben sich ein paar mäch�ge Kastanienbäume, die wie
s�lle Wächter wirkten. Hinterm Haus führte ein gewundener Pfad direkt
zum nahen Wald.
Im Erdgeschoss des Hauses befand sich die Schuh�ickerei, in der der alte

Mann noch täglich seinem geliebten Handwerk nachging. Er erfreute sich
immer noch einer robusten Gesundheit sowie eines regen Geistes.
Überdies war er trotz seines brummbärigen Wesens ein angenehmer
Gesprächspartner, der immer die Zeit fand, mit seiner vertrauten, treuen
Kundscha� ein paar Worte zu wechseln. Alt und Jung in der Stadt kannte
und schätzte ihn. Er verstand sein Handwerk wie kein Zweiter. Schon sein
Vater ha�e die Tradi�on des Schuh�ickens ausgeübt. Das sprach sich
herum, gar über die Stadtgrenze hinaus, und so war er fast immer mit
Arbeit eingedeckt, was ihm einen willkommenen Verdienst einbrachte.
Wann immer möglich, legte er etwas Geld für die mi�lerweile zehnjährige

Lena zur Seite. Ihre Eltern waren bei einem Bergunfall zu Tode gekommen,
als sie erst zwei Jahre alt gewesen war. Seither kümmerte sich ihr
Großvater liebevoll um Lena, die er o� Lenchen zu nennen p�egte. Er war
mäch�g stolz auf seine Enkelin. Es lag ihm viel daran, dass es ihr einmal an
nichts fehlen würde.
Täglich gingen bei ihm die Leute ein und aus. Einige kamen nur auf einen

Schwatz vorbei und wollten die Neuigkeiten des Tages erfahren. Nicht


